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IN KÜRZE

Wasserburg – Dem Wort und
seiner Bedeutungsvielfalt ist
die gleichnamige Ausstel-
lung von Rainer Devens in
Gut Straß gewidmet. Der
Wasserburger Künstler hat
die kleinste Spracheinheit
in Form und Farbe transfor-
miert und damit eine ganze
Serie meist heiterer, ironi-
scher und manchmal auch
nachdenklicher Bilder ge-
malt.

Stimmige
Farbkombination

Ob nun wie in der Bibel
am Anfang der Schöpfung
das Wort oder wie bei Goe-
thes Faust die Tat gestanden
hat, ist sicher eine Glau-
bensfrage. In der neuen Aus-
stellung „Worte“ von Rainer
Devens jedenfalls steht das
Wort im Mittelpunkt. Es ist
ohne jeden Zweifel der
Hauptdarsteller in dieser
Ausstellung.

Als Buchstaben und als die
daraus ableitbaren Begriff-
lichkeiten und Bedeutungen
sind Worte konsequent vom
Anfang bis zum Ende in al-
len Arbeiten vertreten. De-
vens sucht die Synthese zwi-
schen Wort und Bild und
lässt Worte in seinen Gemäl-
den zu Bildern werden. Bild-
assoziationen dienen ihm
als Erklärungsprinzip, ein

kulturgeschichtliches Phä-
nomen, das bereits in den
steinzeitlichen Höhlenmale-
reien anzutreffen ist.

Rainer Devens verbildlicht
vorwiegend abstrakte Begrif-
fe wie Macht und Einfluss,
Kommunikation, Kultur und
auch Vergnügen als Motive
in seinen Bildern. Auch di-
verse Adjektive, unter ande-

rem „wortreich“ oder „wort-
gewaltig“, hat der Künstler
mit Acrylfarbe und Lein-
wand in einem Gemälde il-
lustriert. Edel und feierlich
präsentiert sich sein zweitei-
liges Bild „Laudatio“. Für die
in einer Lobrede enthalte-
nen Worte hat der Künstler
eine stimmige Farbkombi-
nation gewählt.

Seine Arbeit „Wortgebäu-
de“, ebenfalls ein Dipty-
chon, jeweils mit einem
Treppengiebel und mit ei-
nem Kuppeldom, symboli-
siert die weltliche und die
geistige Macht. In den Sil-
houetten der Gebäude las-
sen sich Assoziationen zu
Staat und Kirche entdecken.
Einige der Arbeiten sind mo-

nochrom gestaltet. Andere
wiederum beeindrucken
durch ihre harmonisch an-
gelegte Farbigkeit, wie die
Bilder „Theater“ und „Ka-
thedrale“.

Beides sind Orte, an de-
nen Worte zu einer beson-
deren Bedeutung gelangen.
Devens verweist aber auch
auf eine mögliche ferne Zu-

kunft, in der Worte viel-
leicht einmal bedeutungslos
werden können. Dazu stellt
er bildlich wie philoso-
phisch die Frage, ob mit
dem Untergang der Worte
auch die Menschheit unter-
gehen wird.

Bildzyklus
„Menschengesicht“

Rainer Devens, Jahrgang
1938, stammt ursprünglich
aus Breslau. Nach Kriegsen-
de kam er nach Wasserburg.
Als Autodidakt malt Devens
sein halbes Leben lang. Sei-
ne Galerie und Atelier befin-
den sich im historischen
Gutshof zu Straß.

Untrennbar mit seinem
Werk verbunden sind die
bemerkenswerten, narrati-
ven Ansichten der Wasser-
burger Häuser und sein Bil-
derzyklus „Ein Menschenge-
sicht“ in der restaurierten
Kapelle des Gut Straß, der
die 14 Kreuzwegstationen
von Jesus Christus zeigt.

Das Wort als Hauptdarsteller
Rainer Devens erschließt im Gut Straß bei Wasserburg eine besondere Bildwelt
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„Mundart“, Acryl auf Leinwand. FOTO JANECZKA

Die Ausstellung „Worte“
läuft noch bis Sonntag, 19.
September, in Gut Straß bei
Eiselfing. Sie ist jeden Sams-
tag und Sonntag von 14 bis
18 Uhr geöffnet. Führung
nach Vereinbarung unter
Telefon 0 80 71/23 54.

Öffnungszeiten

Rosenheim – Die Evange-
lisch-Lutherische Kirchenge-
meinde Rosenheim lädt zur
nächsten musikalischen
Abendandacht unter dem
Motto „Magna Res est Amor“
ein.

Musikalisch werden dem
Motto, das frei übersetzt et-
wa „Die Liebe ist eine groß-
artige Sache“ bedeutet, Wer-
ke für Sopran und Orgel von
unter anderem Johannes
Brahms, Hugo Wolf, Gustav
Mahler und insbesondere
Hendrik Andriessen Aus-
druck verleihen. Pfarrerin
Claudia Lotz wird geistlich-
theologisch mit verschiede-
nen Impulsen daran anknüp-
fen.

Im Mittelpunkt der An-
dacht werden schon wie
beim letzten Auftritt von
Murni Suwetja in Rosenheim
im März dieses Jahres Werke
des niederländischen Kom-

ponisten Hendrik Andriessen
(1892-1981) stehen. Die Lied-
texte entstammen dem Opus
Magnus vom Thomas a Kem-
pis „Die Nachfolge Christi“.

Als Visionär seiner Zeit
sucht er darin nach einer
neuen Innigkeit: Wie kann
ich mich in meinem einfa-
chen Alltag mit Gott verbin-
den? Schon 100 Jahre vor Lu-
ther war es Kempis ein An-
liegen, dass sowohl Männer
als auch Frauen lesen und
schreiben konnten, damit sie
sich selber eine Meinung bil-
den konnten.

Die lyrische Sopranistin
Murni Suwetja ist eine ge-
fragte Ensemblesängerin
und arbeitete mit zahlrei-
chen verschiedenen Chören
und Ensembles. Anmeldung
zum Konzert bis spätestens
Donnerstag, 9. September,
per E-Mail an johannes.eppe-
lein@elkb.de.

„Magna Res est Amor“
Abendandacht in der Erlöserkirche

Rosenheim – Dr. Michael
Jaeger hält am Mittwoch,
8. September, um 19.30
Uhr auf Einladung der Goe-
the-Gesellschaft Rosen-
heim im Künstlerhof am
Ludwigsplatz einen Vor-
trag mit dem Titel „Reisen
als Therapie – Goethes ita-
lienische Wiedergeburt“.
Goethes Reise nach Italien
war nicht nur eine Flucht
aus seiner bisherigen Exis-
tenz in ein neues Leben,
sondern auch die Suche
nach einem authentischen
Dasein und nach dem
Glück. Diese Identitätssu-
che zeigt sich in deutli-
chen Konturen, wenn man
seine dramatische Wieder-
geburt in den Originaldo-
kumenten der beiden itali-
enischen Jahre betrachtet.
Jaeger, der Privatdozent für
deutsche Philologie an der
Universität Berlin ist, stellt
in den Mittelpunkt seines
Vortrags die Charlotte von
Stein zugedachten Reiseta-
gebücher sowie die seit
September 1786 an sie ge-
schriebenen Briefe Goe-
thes. Fü

Goethes italienische
Wiedergeburt

Bruckmühl – Ein weiteres Mal
dürfen sich Bürgermeister
Richard Richter, Rupert
Dorrer und die Galerie über
eine Schenkung für die
Kunstsammlung des Mark-
tes – Stiftung Rupert Dorrer
– freuen. Die Aiblinger Male-
rin Heidi Muggli wollte auf
diesem Weg ihre Wertschät-
zung des nun seit zweiein-
halb Jahrzehnten bestehen-
den Engagements der Ge-
meinde Bruckmühl für die
Galerie des Marktes bekun-
den. Muggli stiftete aus ih-
rem Privatbesitz ein Bild des
Samerberger Malers Bruno
Tausend, der von 1915 bis
1984 lebte und arbeitete.
Drei Tausends bewohnten
gemeinsam einen Hof auf
dem Samerberg, alle drei
waren dort künstlerisch tä-
tig: der Vater Josef Tausend,
seine Tochter Maria und der
Sohn Bruno.

Bruno Tausend entwickel-
te bereits früh einen sehr ei-
genwilligen Stil. Seine
künstlerische Vorlage blieb
Zeit seines Lebens die Natur-
welt des Samerbergs, aber
auch religiöse Motive brach-
te er in seine Malerei ein. Es
ist die Reduzierung auf das
Elementare, die seine Bilder
auszeichnet. Immer wieder
gestaltete er die Fichtenwäl-

der des Samerbergs, und
schuf eine abstrahierte, ei-
gene Sicht auf diese Land-
schaft. Nichts ist bei seiner
malerischen Gestaltung
dem Zufall überlassen. Gro-
ße ausgewachsene Bäume
mit hellen, nahezu leuch-
tenden Stämmen wechseln
mit in Reihen stehenden
nachwachsenden Fichten.
Die Konsequenz, mit der

Tausend dieses Konzept ver-
folgte, hebt seine Bilder
weit über eine Beliebigkeit
hinaus, führt sie auf die
geistige Ebene hin.

Tausend pflegte freund-
schaftlichen Kontakt zu den
im Rosenheim der Nach-
kriegszeit lebenden Künst-
lern. Als diese die Gruppe 51
gründeten, trat er als Einzel-
gänger zwar nicht bei, be-
stärkte sie aber in ihrer Ab-
kehr von der traditionsrei-
chen Malerei und der Hin-
wendung zu neuen künstle-
rischen Formen.

Das Bild mit Tausends
Fichtenwäldern ist nach der
Sommerpause noch einige
Wochen in der Galerie an ei-
nem guten Platz zu sehen.

Die Galerie öffnet wieder
am Samstag, 11. September,
und zeigt nochmals die
Dorrerstiftung bis zum
Sonntag, 3. Oktober.  bö

Naturwelt des Samerbergs als Vorlage
Malerin Heidi Muggli schenkt der Galerie Bruckmühl ein Bild von Bruno Tausend

Bruno Tausends Werk fasziniert durch eine abstrahierte
Sicht auf die Fichtenwälder vom Samerberg. FOTO BÖßWETTER

Rosenheim – Ein Konzert
mit dem Titel „Virtuose
Kammermusik des Barock“
findet am Sonntag, 12. Sep-
tember, im Rosenheimer
Stadtteil Westerndorf am
Wasen statt. Beginn ist um
19 Uhr in der Rundkirche
St. Johann Baptist und Hei-
lig Kreuz. Es sind unter an-
derem Stücke von Jean-Ma-
rie Leclair, Charles Dollé
und Johann Sebastian Bach
zu hören, gespielt von An-
nalisa Pappano (Pardessus
de Viole) und Simon Stein-
kühler (Barockvioline,
Cembalo und Violoncello
da Spalla). Der Eintritt ist
frei, ein freiwilliger Kos-
tenbeitrag gern gesehen. aez

Kammermusik
in Rundkirche

Traunstein – Ernste, schwere
Musik, ein anspruchsvolles
und sehr berührendes Pro-
gramm, mit absoluter tech-
nischer Brillanz vorgetragen
vom Novus String Quartett
und dem weltberühmten
Violonisten Kolja Lessing –
das ist zusammengefasst die
Quintessenz des vierten
Konzerts bei den 41. Traun-
steiner Sommerkonzerten
in der nicht ganz ausver-
kauften Klosterkirche.

„Bashrav“ von
Abel Ehrlich

Hoch konzentriert und
ideal aufeinander einge-
stimmt spielten die vier jun-
gen Koreaner, Jaeyoung Kim
und Young-uk Kim, beide Vi-
oline, Kyuhyun Kim, Viola,
und Wonhae Lee, Violoncel-
lo, zu Beginn das Streich-
quartett Nr. 1 opus 21 von
Paul Ben-Haim, geschrieben
1937.

Sein Streichquartett Nr. 1
war sein erstes Werk, das in
Palästina entstanden ist.
Sehr ernst, mit tiefster Emp-
findung sind alle vier Sätze
gehalten, eine für den Hörer
eher sperrige Musik, die
dem Hörer einiges abver-
langt – nur das Rondo-Finale
erinnert kurzzeitig an die
jüdische, volksmusikalisch
fröhliche Klezmer-Tradition.

Die zwei folgenden Solo-
Violinstücke bestritt der
1961 in Karlsruhe geborene
Ausnahmemusiker Kolja
Lessing. Er spielte „Bashrav“
von dem jüdischen Kompo-
nisten Abel Ehrlich (1915 bis
2003), der, in Ostpreußen
geboren wie Ben-Haim,
ebenfalls zur ersten Einwan-
derergeneration in Palästina
gehörte. Durch das 1953
komponierte Solo-Violin-
stück wurde er schlagartig
berühmt. Der aus der arabi-
schen Folklore entlehnte Ti-
tel „Bashrav“ verweist auf

seine rondo-artige Form.
Das zweite Stück, das Les-
sing zu Gehör brachte, war
„Kol“ für Violine solo, ei-
gens 2011 komponiert für
ihn, Kolja Lessing, von sei-
nem Lehrer Tzvi Abel (gebo-
ren 1927 und der einzig
noch lebende Komponist
des Konzerts). „Kol“ bedeu-

tet einerseits hebräisch
„Stimme“, verweist anderer-
seits aber auf Lessings Vor-
namen.

Als letztes Stück erklang
in der Klosterkirche das
Streichquartett Nr.2 a-Moll
opus 51/2 von Johannes
Brahms (1833 bis 1897). Im
Unterschied zu Haydn, der

83 Streichquartette kompo-
nierte und auch veröffent-
lichte, hatte Brahms Skru-
pel. Bevor er nach sechsjäh-
riger Arbeit 1873 die beiden
Streichquartette opus 51
veröffentlichte, hatte er be-
reits über 20 andere ge-
schrieben und wieder ver-
worfen. Auch opus 51/2 war
eine „Zangengeburt“, wie
Brahms schrieb.

Lebensmotto
integriert

Seine Bedenken erklären
sich aus dem hohen An-
spruch, den die Quartette
der älteren Kollegen, Haydn,
Mozart und Beethoven an
jeden jüngeren Komponis-
ten stellten. So lässt sich das
Andante moderato des a-
Moll-Quartetts auf ein einzi-
ges Zweitonmotiv zurück-
führen, aus dem alle The-
men des Satzes ableitbar
sind. Der Kopfsatz des

a-Moll-Quartetts ist in klarer
Sonatenform aufgebaut, wo-
mit Brahms auf sein Lebens-
motto „Frei, aber einsam“
anspielte. CHRISTIANE GIESEN

Berührende Musik der ersten Einwanderergeneration
Das Novus String Quartett und der Violonist Kolja Lessing begeistern beim vierten Sommerkonzert in der Klosterkirche Traunstein

Mit dem Streichquartett von Paul Ben-Haim eröffnete das
Novus String Quartett in der Klosterkirche. FOTO GIESEN

Im Jahr 1897 wurde Ben-
Haim als Paul Frankenbur-
ger in München geboren
und war nach der Ausbil-
dung an der Akademie für
Tonkunst sieben Jahre Ka-
pellmeister am Theater
Augsburg, wo er aber schon
1931 aus antisemitischen
Gründen vom Dienst ent-
fernt wurde. Zwei Jahre
später gelang ihm die Flucht
nach Palästina, wo er unter
neuem Namen als Dirigent,
Musikerzieher und Kompo-
nist wirkte. Er starb hoch
verehrt und preisgekrönt
1984 in Tel Aviv.

Flucht nach
Palästina

Kufstein – „Weltberge – die
vierte Dimension“ ist Rein-
hold Messners neuester
und zugleich bildgewal-
tigster Vortrag. Untermalt
mit atemberaubenden Sa-
tellitenfotos wird seine
Multivisionsshow in Kuf-
stein gezeigt. Am Montag,
27. September, um 20 Uhr
in der Kufstein Arena wird
Reinhold Messner dabei
Berge präsentieren, an de-
nen Geschichte geschrie-
ben wurde. An diesem
Abend wird Reinhold Mess-
ner auch seine Bücher sig-
nieren. Kartenreservierun-
gen und Informationen zur
Veranstaltung unter
www.woassteh.com.

Reinhold Messner
zeigt Weltberge

Seeon – Das Kultur- und
Bildungszentrum Kloster
Seeon lädt zum Klösterli-
chen Markt und Tag der
Volksmusik am Samstag,
18. September, von 13 bis
18 Uhr und am Sonntag,
19. September, 10 bis 17
Uhr, ein. Am Samstag sorgt
das Ensemble „Lieblings-
stück“ für musikalische
Untermalung. Am Sonntag
zeichnet die Volksmusik-
pflege des Bezirks Ober-
bayern für das Programm
zum „Tag der Volksmusik“
verantwortlich. Zum Auf-
takt gibt es ab 11 Uhr ei-
nen Frühschoppen, um 14
Uhr wird die CD der „Leit-
zachtaler Buam“ vorge-
stellt.

Klösterlicher
Markt in Seeon


